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Eurasısmus 1n Rufland

Geographisch yesehen 1st Eurasıen der oröfßte Festlandteil der nöordlichen Halbku-
zel] der Erde, der neben dem Terriıtoriıum der einstigen SowJjetunion auch Indien un:!
China umta{fßt. Die weltanschaulich-politische Bewegung des „Eurasısmus“ enNt-

stand 1n den 270er Jahren des vorıgen Jahrhunderts unfer russıschen Emigranten 1mM
Ausland. Er geht VO  . der Überzeugung AaUs, da Rufland sıch durch eıne gegensel-
tıge Durchdringung VO  D' europäıischen und asıatıschen Elementen entwıckelt hat
Seı1lt den 230er Jahren spielte der Eurasısmus keıine Rolle mehr ın der Diskussion Uln

die russische Geschichte. Nach dem Zertall der SowJetunion wurde 1m Aprıil 2661
1n Moskau diese Idee wıeder aufgenommen un:! eıne ( A soz1al-politische EWE-
SUuns „Eurasıen“ gebildet. Am Maärz 2002 fand 1n Moskau eıne Konfterenz STA  5}
die die Umwandlung der Bewegung ın eine polıtische Parte1 „Eurasıen“ beschlofß.
Diese wurde auf einem Kongrefß 30 Maı 2002 yegründet.

Die führende Rolle bel der Fortentwicklung SAr „Neoeurasısmus“ spielte un:
spielt Alexander Dugın (geb Er versucht nıcht LL1UT eıne Deutung der russ1-
schen Geschichte, 1: Rufland VOT eıner Anpassung den Westen un erteılt
Ratschläge für eıne zukünftige russıische Politik. Daneben existliert eın Wahlblock
“ Das oroße Rufßland der eurasısche Bund“. In der Iuma o1bt CGS keıine Fraktion
der Eurasıer, jedoch o1bt CS Abgeordnete, die Eurasıer sind, A Beispiel Abdul-
Wached N1asow M C) eben erwähnten Wahlblock Aus der Sıcht Dugıns verftfrefen

diese jedoch eınen ıslamischen „Pseudo-Eurasısmus“, der nıcht miıt dem „klassı-
schen“ russischen Eurasısmus verwechselt werden dürte

Die Idee des FEurasısmus

Dugın Tel Väter des Eurasısmus: den Sprachwissenschaftler un: Philoso-
phen Nıkolai Sergejewıtsch Irubezko1 (1890-1938), den Ideologen Pjotr awizki
(1895—1968) und den Jurısten Nıkola1 Alexejew *. TIrubezko1 1St für ıh der „Eura-
s1er Nummer eins“. Im Bürgerkrieg stand auf der Seıte der Weißen un em1-
orierte 1919 1n den Westen. Seıin Buch „LEuropa un die Menschheıit“ hat damals
un!: spater dıe Theorı1e des Furasısmus entscheidend gepragt. Eıner seıner Grund-
gedanken betrifft den radıkalen Dualismus der Zivilisation. Danach o1bt CS keıine
gemeınsame Entwicklung der 7ivilisation. Die Behauptung entspringe eınem A
oressıven Verständnıis speziell der „romanp—deutschen“ Zıvılısation, die unıversal
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gelten wolle Dıies se1 eın „totalıtäres“ Modell, das abgelehnt werden solle Die
Völker un: Kulturen 1n ıhrer komplizierten Verschiedenheit mü{fßten sıch —
menschließen eiınem antıwestlichen Befreiungskampf. In Eurasıen sah Irubez-
ko1 eıne solche Möglıchkeit des Kampftes, in dem Rufsland eıne esondere Rolle
zusprach. Rufsland-Eurasien W ar tür ıh der Vorposten eın „romano-deut-
sches“ Europa.

In seinem Buch „Das Erbe Dschingıs Khans“ verirat dıe These, daß die Mon-
yolen das Fundament für eınen kontinentalen Staat mıt mongolıisch-eurasistischer
Zivilısatıon geschaften hätten. Diese tatarısche gyeopolıtische 1ssıon habe dann
Moskau übernommen. fSt se1 die „Hleilige Moskauer Rus“ entstanden. Die Eın-
zıgartıgkeıit Moskaus bestand darın, da 6S den Großrussen den anderen o]a-
wıschen Völkerschaften eıne Sonderrolle zubilligte. Anstelle eines „Tatarenjochs‘
(1240-1452) se1 VO  - eiınem „romano-deutschen Joch“ reden, das DPeter dem
Grofßen beginnt und bıs TAHT: Revolution 1917 andauert. Die Herrschaft VO Sankt
Petersburg WTr eıne Katastrophe für Rufßsland, da CS sıch durch die Offnung Z
Westen un: dıe damıt verbundene Säkularisierung VO eurasıschen Weg abbringen
1e(8 In der Revolution hätte sıch der Volksgeist das romano-deutsche Joch
entschıeden, eıner Rückkehr den Zeıten davor. Dennoch zeıgte auch die Re-
volution eıne westlichen Komponente, die Schuld dafür sahen dıe Eurasısten 1ın e1-
HGT „Jüdısch- freimaurerischen“ Verschwörung. Denn 1m rund S1Ce Iradi-
tiıonalısten, orthodoxe Chrıisten un!: Patrıoten. Es 1St eın Zufall,; da Kritiker dıe
Eurasısten als „orthodoxe Bolschewik:i“ bezeichneten.

Als Staatstorm für die Zukunft TIrubezko] eıne „Ideokratie“ Ö1e entsteht
nıcht durch „Drwvate- Wahl, S1€e 1St der Imperatıv eınes historischen Kollektivs, das
die Aufgabe der ewıgen Macht verwirklichen habe Das Wiıchtigste 1n der Ideo-
kratie sSe1 dıe Schaffung gesellschaftlicher un! staatlıcher Instiıtutionen ach ıdeellen
Prinzıpien; Ethik un: Asthetik muüufsten ber dem Pragmatısmus der technischen
Effektivität stehen. TIrubezkoi spricht VO  — eıner Ideokratie, die durch das Christen-
Her erleuchtet 1St; VO Iraum e1nes „Orthodoxen iıdeokratischen Imperiums“”.

Wiährend rubezkoj sıch kulturellen un iıdeologischen Aspekten zuwandte,
fügte awızkı Thesen der Geopolitik dem Eurasısmus hınzu. Die Geopolitik C1I-

orscht die Beziehungen zwıischen polıtıschen Gegebenheıten un!: dem Raum. Im
rıtten Reich WTr arl Haushofter e1InNn Vertreter dieser Wıssenschaft, dıe VO den
Natıionalsozialisten tür ıhre 7wecke umtunktioniert wurde. So entstand —

derem die Doktrin VO der Achse „Berlın-Moskau-TLokio“. Sawızkı führt übrıgens
auch Haushoter selinen Quellen Die Geopolitik Sawızkiıs sıeht 1n den SCO-
oraphischen Gegebenheıten eıne Begründung für den urasımus un: die besondere
Rolle Rufslands 1n diesem historischen Prozefß.

Alexejew, der VO Dugın ebenfalls als eıner der Väter des Eurasısmus ZENANNL
wurde, ftormulierte Thesen ber Recht un: Gesetzgebung 1ın eiınem eurasıschen
Staat. Ö1e lehnen dıie westlich-liberalen Theorien der Jurisprudenz ab Was jedoch
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dagegensetzt, gehört eher 1n den Bereich der Utopıie. Nıcht das Recht se1 wichtig,
sondern die Wahrheit (Prawda), der Staat der Wahrheit.

Der Kenner der russischen Geschichte tindet 1n den Theorien der Eurasıer zahl-
reiche Argumente, die bereıts 1m Jahrhundert 1m Streıit zwıischen Westlern und
Slawophilen VO letzteren vorgebracht worden sind Sowohl die Argumente der
Slawophilen als auch dıe Theorien der Eurasıer aber auch eine Reaktion auf
dıe Darstellung Rußlands 1ın der westlichen Geschichtsschreibung. (sanz gleich, ob
Ianl dıie „Moskowitische un persische Reıise des dam Olearıus“ oder die
„Stieff-Relation“ oder Adolph de Custines „Russische Schatten“ 839) oder
George Kennans e und der Zar 1sSt weıt“ (1 885) hiest: Überall 1STt die ede VO den
barbarıschen Moskowitern, dıe das Mongolenerbe übernommen haben In dieses
Bild der Eurasıer, die 1n Europa spezıell 1n Frankreich un: Deutschland eıne Be-
drohung Rufßlands gesehen haben, paßt gul der deutsche Überfall auf die Sowjet-
un1ıo0n. Die Ausdehnung des sowJetischen Machtbereıichs ach Westen 1St für eiınen
Eurasıer verständlich.

Alexander Dugın
Der Zertall der SowjJetunıion un ıhrer Posıtiıon als Weltmacht un: damıt der Ver-
lust des europäischen Machtbereiches sturzte die einstigen Sowjetbürger 1ın eınen
Zustand der Ratlosigkeıit un Verwırrung. Demokratische Strukturen, denen
INan sıch hätte Orlentieren können, hat CS N1€e vegeben. In Rufßland entstanden polı-
tische ewegungen un: Parteıen, dıe sıch teıls befehdeten, teıls 1n ıhren Aussagen
überlappten, dıe sıch aufspalteten un: deren Führungsfiguren dıie Lager wechselten.
Einigermafßen konstant blieb allerdings die „Kommunistische Parte1 der Russischen
Föderation“, die be1 allen bisherigen Wahlen eıne wichtige Rolle spielen konnte.
Man rief ach eıner „starken Hand“ Insgesamt verschob sıch das polıtische Spek-
irum ın Rıchtung eınes russıschen Natıonalpatrıotismus, der auch beıiım Moskauer
Patriarchat Anklang fand Seılt der Dumawahl 1m Dezember 20035 hat CS Präsident
Vladıiımıir Putın ungeachtet der verschıedenen Fraktionen mıt einem „braven“
Parlament Lun, das ıhm ZULEFAUT: 1ın dem 1rrwarr Ordnung schafften.

Der Werdegang Alexander Dugıns 1St geradezu eın Musterbeıispıel für das politi-
sche Chaos 1ın Rufsland ach dem Ende der SowJjetunion“. Dugın kam 1962 74046

Welt Seıin Vater W ar Offizıer, verlie{ß jedoch die Famaiuılie, als Dugın YTel Jahre alt
W dl. Nach dem Schulabschlufß studierte C: Moskauer Institut für Flugzeugwe-
SCHIL, wurde jedoch 1m dritten Kurs ausgeschlossen. Er arbeıtete danach als Haus-
WAaTrT, gab Unterricht 1n tranzösıscher un: englischer Sprache, dıie sıch selber be1-
gebracht hatte.

Nach 1980 soll Dugın sıch der Untergrundorganısatıon „Schwarzer Orden ssu
Evgen1) Golowıin angeschlossen haben Golowıin oilt als der Ideologe der
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russischen Rechten. Dugın sıeht 1ın ıhm seiınen Lehrer. Von 1988 bıs 1989 WAar 1D
In Mitglied des Zentralrates der „ Panjat: des Dıimitri) Wassıljew. „Pamyat: WAar als
historisch-patriotische Urganısatıon eingetragen, doch bald rutschte O1P 1n den
Antısemitismus 1b

989 oründete Dugın ein historisch-ıdeologisches Zentrum AUKE Formung eiıner
geistigen un: intellektuellen Elite Daraus wurde die hıstorisch-relig1öse Vereıini1-
SUuNs AATKtOZeja Arktoge]ja bdeutet wortlich „Nordisches Land“ un!: bezeichnet
eın Landreıch, das Nordamerika, Eurasıen un: Nord-Afrıka umtafßt. Dıie Vereini1-
SUunNng unterhält eine umfangreiche mehrsprachige Internetseıte un: eiınen eigenen
Verlag, iın dem auch Dugıns Bücher erschıenen sind

Ende der 80Oer Jahre hatte der Eurasısmus VOT allem durch Dugın erkennbare
Konturen eınes „Neoeurasısmus“ erhalten. Dugın arbeıtete VO 1990 bıs 1992 1n
den Geheimarchiven des Komıitees für Staatssıcherheit wurde mMi1t
Gedanken aUus dem Nationalsozialismus. 1991 wurde GT Redaktionsmitglied der
Zeıtung „Dien“ (Ta 1n der auch seine Ideen veroöffentlichen konnte. 1991/19972
vab s eine bescheidene Renaıissance des Panslawismus. Um Rufland VO Westen
abzuspalten, übernahmen die Eurasıer auch Ansıchten der Slawophilen.

Selit Begınn der 900er Jahre hatte Dugın Kontakt Gennadı]) Andrejewitsch Syu-
9dem Vorsitzenden der Kommunistischen Parte1 der Russischen Föderation.
(GsGanz otffensichtlich übernahm 5SJuganow Theorien der Neoeurasıer. Das Alt sıch
AUS den Büchern 5SJuganows in den Jahren 1994 bıs 1996 entnehmen. Fur SJuganow
steht Rufsland 1mM Zentrum eıner eigenständıgen Zıvilısation, der Rıvale 1St der We-
SECN; geführt VO der Supermacht SA Dugın stuft seınerseıts dıe Parte1 SJuganows
als nıcht kommunistisch, sondern als „linkszeurasıistisch“ eın 1992 wurde Dugın
Gründer un: Chefredakteur der Zeitschrift der Rechten „Elementy. Jede
Ausgabe hatte eıne Beilage „Geopolitische Hefte“ 1993 CLAal ß 1n die „Natıional-
bolschewistische Eront“ des Eduard Limonow, ann ın die „National-bolsche-
wiıstische Partei“ ein; in RufsSland W1I'd dıe National-bolschewistische Parte1
vieltfach als „taschıstisch“ kritisıiert. Dugın hatte den Parteiausweils mıt der Nummer
ZzwelI. 1994 versuchte O mi1t Limonow einen Zusammenschlu der rech-
ten un: liınken Opposıtion eıner gemeınsamen Front Se1lit Ende 1994 veröffent-
lıchte 1n der Zeıtung der National-bolschewistischen Parte1 ‚ Lımonka. der -
te] annn eıne Anlehnung den Namen Limonow se1n, das Wort bedeutet aber
auch Flanderanate‘) 1996 reiste- Dugın ach Libyen einem iınternationalen
„antıamerıkanıschen“ Seminar. 1996 un: 1997 eıtete die allwöchentliche Sen-
dung VO  — Radıio 101 AFInNdS mund:ı“ [ )as vab ıhm die Möglichkeıit, Ideen des ura-
S1ISMUS, eıner konservatıven Revolution un:! des National-Bolschewismus VeOGTI=-=

breiten.
19958 ZzerstrIitt sıch MIt Limonow un verlie{ß die National-bolschewistische

Parteı. Er wurde Mitbegründer eıner „Neuen eurasıschen Universıität“, eine
volutionäre, iıntellektuelle Elite tormen. Ebentalls ab 1998 eıtete Dugın das Zen-
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UTE für geopolıtische Expertisen Problemen der natıionalen Siıcherheit beım
Vorsitzenden der Duma. Im Jahr 2000 yehörte Dugın FA Koordinationsrat der
lınks-demokratischen Bewegung ARossijas, schied jedoch ach Streıit wıeder au  ®

Danach wıdmete sıch der Schaffung VO  > Regionalabteilungen, die schließlich dıe
Bezeichnung „Eurasıya: annahmen. ber dıe Gründung der Bewegung un: der
Parte1 „Eurasıen“ 1MmM Jahr 270081 ISt bereits berichtet worden. Se1lt 2001 erscheint das
Parteiorgan „Eurasısche Rundschau“ Am D April 2001 Dugın: Pın echter
Sıeg der eurasıschen Ideen WAar die Regierung PutınsEurasismus in Rußland  trum für geopolitische Expertisen zu Problemen der nationalen Sicherheit beim  Vorsitzenden der Duma. Im Jahr 2000 gehörte Dugin zum Koordinationsrat der  links-demokratischen Bewegung „Rossija“, schied jedoch nach Streit wieder aus.  Danach widmete er sich der Schaffung von Regionalabteilungen, die schließlich die  Bezeichnung „Eurasija“ annahmen. Über die Gründung der Bewegung und der  Partei „Eurasien“ im Jahr 2001 ist bereits berichtet worden. Seit 2001 erscheint das  Parteiorgan „Eurasische Rundschau“. Am 21. April 2001 sagte Dugin: „Ein echter  Sieg der eurasischen Ideen war die Regierung Putins ... Wir unterstützen den Prä-  sidenten total, radikal.“  Seit 1991 sind in Rußland zahlreiche Broschüren und Bücher Dugins erschienen,  die in Varianten die Themen „Geopolitik“ und „Eurasien“ abhandeln, so zum Bei-  spiel „Die konservative Revolution“, „Ziele und Aufgaben unserer Revolution“,  „Die Geopolitik Rußlands“, „Das Mysterium Eurasien“. Das 2002 in Moskau er-  schienene Buch „Die Grundlagen des Eurasismus. Die politische Partei Eurasien“  ist ganz offensichtlich von Dugin redigiert. Auf knapp 800 Seiten sind Beiträge von  63 Autoren versammelt, davon stammen 24 von den Eurasiern der 20er Jahre und  31 von Dugin.  Dugins Geopolitik  Der Neoeurasismus, der sich seit Ende der 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts ın  Rußland artikulierte, ist einmal eine Wiederaufnahme der Gedanken der Eurasisten  der 20er Jahre, darüber hinaus aber auch eine Deutung der Gegenwart und eine Pro-  jektion in die Zukunft. Vieles, was als wissenschaftlich erwiesen angeboten wird,  gehört in den Bereich der Ideologie oder der Utopie. Überlappungen mit anderen  politischen Richtungen - die Auseinandersetzung zwischen Ost und West — bezieht  seine Begründung zwar aus der Geopolitik, ist jedoch Anpassung an den National-  patriotismus.  Die Geopolitik ist eine „politische Konzeption, die geographische Gegebenhei-  ten (Territorium, Lage des Landes usw.) zur Begründung imperialistischer Expan-  sionen nutzt. Verbunden mit Rassismus ... (war sie) offizielle Doktrin des deut-  schen Faschismus. Nach dem Zweiten Weltkrieg Verbreitung in der BRD, USA“}.  Als Grenzwissenschaft zwischen Geographie, Staatenkunde, Geschichte und Ge-  sellschaftswissenschaft angesiedelt, untersucht sie die Beziehungen zwischen den  politischen Gegebenheiten und dem Raum. Erst durch den Eurasismus wurde sie in  Rußland bekannt. Nach Dugin hat die Geopolitik, so wie sie von ıhm als eine  Grundlage des Neoeurasismus verformt und zurechtgestutzt worden ist, entschei-  dend zur Weiterentwicklung des Neoeurasismus beigetragen. Dugin ist der Erfin-  der der „Konspirologie“ , der zufolge die Geschichte der Menschheit neu geschrie-  ben werden muß. Er unterscheidet zwischen einer Zivilisation des Meeres und einer  491Wır unterstutzen den Prä-
siıdenten total, adıkal.“

Selit 1991 sınd 1ın Rufßland zahlreiche Broschüren un Bücher Dugıns erschıenen,
dıe ın Varıanten dıe Themen „Geopolıitik“ un „Eurasıen“ abhandeln, ZU Be1i-
spiel „Die konservatıve Revolution“, „Ziele un Aufgaben WHMHSCLENI: Revolution“,
„Dıie Geopolitik Rufßlands“, „Das Mysteriıum Eurasıen“. [ )as 2002 1n Moskau CI

schienene Buch „Die Grundlagen des FEurasısmus. Di1e politische Parte1 Eurasıen“
1St gahnz offensichtlich VO Dugın rediglert. Auf knapp 4010 Seıten siınd Beıtraäge VOIl

63 Autoren versammelt, davon tammen 24 VO  a den Eurasıern der 20er Jahre un
VO Dugın.

Dugıns Geopolitik
Der Neoeurasısmus, der sıch se1t Ende der x0er Jahre des vorıgen Jahrhunderts 1ın
Rufßland artıkulierte, 1St einmal eıne Wiederautnahme der Gedanken der FEurasısten
der 20er Jahre, darüber hınaus aber auch eıne Deutung der Gegenwart un:! eıne Pro-
jektion 1n die Zukuntft. Vieles, W as als wıssenschaftlich erwıesen angeboten wiırd,
gehört 1ın den Bereich der Ideologıe oder der Utopıe. Überlappungen mi1t anderen
politischen Rıchtungen die Auseinandersetzung zwıschen (Ost un: West bezieht
seıne Begründung ZW ar aus der Geopolitık, 1STt jedoch Anpassung den National-
patrıot1smus.

Die Geopolitik 1STt eiıne „politische Konzeption, die geographische Gegebenhei-
ten (Territoriıum, Lage des Landes USW.) ZUr Begründung imperialıstischer Expan-
s1ionen Verbunden MIt RassısmusEurasismus in Rußland  trum für geopolitische Expertisen zu Problemen der nationalen Sicherheit beim  Vorsitzenden der Duma. Im Jahr 2000 gehörte Dugin zum Koordinationsrat der  links-demokratischen Bewegung „Rossija“, schied jedoch nach Streit wieder aus.  Danach widmete er sich der Schaffung von Regionalabteilungen, die schließlich die  Bezeichnung „Eurasija“ annahmen. Über die Gründung der Bewegung und der  Partei „Eurasien“ im Jahr 2001 ist bereits berichtet worden. Seit 2001 erscheint das  Parteiorgan „Eurasische Rundschau“. Am 21. April 2001 sagte Dugin: „Ein echter  Sieg der eurasischen Ideen war die Regierung Putins ... Wir unterstützen den Prä-  sidenten total, radikal.“  Seit 1991 sind in Rußland zahlreiche Broschüren und Bücher Dugins erschienen,  die in Varianten die Themen „Geopolitik“ und „Eurasien“ abhandeln, so zum Bei-  spiel „Die konservative Revolution“, „Ziele und Aufgaben unserer Revolution“,  „Die Geopolitik Rußlands“, „Das Mysterium Eurasien“. Das 2002 in Moskau er-  schienene Buch „Die Grundlagen des Eurasismus. Die politische Partei Eurasien“  ist ganz offensichtlich von Dugin redigiert. Auf knapp 800 Seiten sind Beiträge von  63 Autoren versammelt, davon stammen 24 von den Eurasiern der 20er Jahre und  31 von Dugin.  Dugins Geopolitik  Der Neoeurasismus, der sich seit Ende der 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts ın  Rußland artikulierte, ist einmal eine Wiederaufnahme der Gedanken der Eurasisten  der 20er Jahre, darüber hinaus aber auch eine Deutung der Gegenwart und eine Pro-  jektion in die Zukunft. Vieles, was als wissenschaftlich erwiesen angeboten wird,  gehört in den Bereich der Ideologie oder der Utopie. Überlappungen mit anderen  politischen Richtungen - die Auseinandersetzung zwischen Ost und West — bezieht  seine Begründung zwar aus der Geopolitik, ist jedoch Anpassung an den National-  patriotismus.  Die Geopolitik ist eine „politische Konzeption, die geographische Gegebenhei-  ten (Territorium, Lage des Landes usw.) zur Begründung imperialistischer Expan-  sionen nutzt. Verbunden mit Rassismus ... (war sie) offizielle Doktrin des deut-  schen Faschismus. Nach dem Zweiten Weltkrieg Verbreitung in der BRD, USA“}.  Als Grenzwissenschaft zwischen Geographie, Staatenkunde, Geschichte und Ge-  sellschaftswissenschaft angesiedelt, untersucht sie die Beziehungen zwischen den  politischen Gegebenheiten und dem Raum. Erst durch den Eurasismus wurde sie in  Rußland bekannt. Nach Dugin hat die Geopolitik, so wie sie von ıhm als eine  Grundlage des Neoeurasismus verformt und zurechtgestutzt worden ist, entschei-  dend zur Weiterentwicklung des Neoeurasismus beigetragen. Dugin ist der Erfin-  der der „Konspirologie“ , der zufolge die Geschichte der Menschheit neu geschrie-  ben werden muß. Er unterscheidet zwischen einer Zivilisation des Meeres und einer  491(war S1€) offizielle Doktrin des eut-
schen Faschismus. Nach dem / weıten Weltkrieg Verbreitung 1ın der BRD.c
Als Grenzwissenschaft zwıischen Geographie, Staatenkunde, Geschichte und (S@-
sellschaftswissenschatt angesiedelt, untersucht S1e dıe Beziehungen zwıschen den
politischen Gegebenheıten un:! dem Raum. YSt durch den Eurasısmus wurde S$1e 1n
Rufsland bekannt. Nach Dugın hat die Geopolıitık, W1e€e S1@e VO ıhm als eıne
Grundlage des Neoeurasısmus verformt un! zurechtgestutzt worden 1St, entschei-
dend ZAUNG Weiterentwicklung des Neoeurasısmus beigetragen. Dugın 1St der Ertfin-
der der „Konspirologie“ der zufolge die Geschichte der Menschheıt LICUu geschrie-
ben werden MUu Er unterscheıdet zwischen einer Zivilisation des Meeres un eıner
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Zivilısation des Festlandes, die 1mM Wettbewerb un 1m Kampf mıteinander lıegen.
Auf der eınen Seılite stehen die Atlantıker als Vertreter der Zivilisation des Meeres,
auf der anderen Seılite dıe Vertreter der Ziviliısation des Festlandes. Nach Dugın be-
San der ewıge Konflikt zwıischen dem „Atlantismus“ un dem „Eurasıertum“ be-
reıts 1mM alten Agypten.

Wendet Inan diese Theorie auf dıe Gegenwart A stehen sıch heute die USA
als Vertreter der Zivilisation des Meeres un: Ruftland als Vertreter der Zıvaılı-
satıon des Festlandes teindlich gegenüber. Die HSA hınter der Fassade eıner
Demokratie betreiben eıne Politik des „Globalismus“, eıner Übertragung iıhres
Systems un ıhrer Werte autf dıe ZESAMLTLE Welt, also auch auf Rufßland Ihr Libera-
lısmus, Kapitalismus un: Materı1aliısmus sınd jedoch unannehmbar für Völker mıt
eıner anderen Kultur. Die westeuropäıische Kultur 1St ebentalls eıl der gefährlichen
Ziviılısation des Meeres, des Atlantismus. Daher musse eın eurasısches Rufßland eNTt-
schıeden den Gelst der europäıischen Zivilisation ablehnen un:! Staat un Kultur auf
völlıg anderem, nıchteuropäischem Fundament errichten.

Diese Ablehnung westlicher Zivilisation un: Politik INag eıne eıgene Theorie Du-
INS Se1IN. Man annn S1€e jedoch auch als Anlehnung AN die Natıonal-Patrioten, die
Natıional-Bolschewisten un die Kommunisten deuten.

Dugıns Geschichtsdeutung
Di1e historischen Gegebenheiten „belegen“ die gxeopolitische Theorie Dugıns. Fur
ıh' 1ST das Erbe Dschingis Khans untrenbar verbunden mıt Rufland, 7zumal die
Herrschaft un!: dıe Expansıon der Mongolen pOSItIV beurteilt. Dschingis han hat
hıstorisch beigetragen ZUr Entstehung Eurasıens, hat seiınem Machtbereich eıne P —
lıtische Ordnung gegeben. Unter der Herrschaft Moskaus wuchs der Machtbereich
Rußlands, angeblich durch weıtgehend treiwilligen Anschlufß VO Völkerschaften.
Die staatliche Eınigung Eurasıens 1m Erbe Dschingis Khans wurde ZULE historischen
1ssıon Rußlands. ıne natıonale Idee brachte die Deutung eines „sakralen Staates“
hervor. IIa Rufsland zugleich dıe einZIYE Erbin VO  m Byzanz WAal, verband sıch durch
die Orthodoxie die natıonale Idee mı1t der Formel VO „Moskau als drittem Rom
Im weıteren historischen Verlauf oOrlentiert sıch Rufsland selt Peter dem Großen
ach Europa. In der Romanow-Periode wırd das Bıld VO alten Rufsland VCI-

drängt. FEın stillschweigender Protest der Volksmassen die Verwestlichung
nımmt Die Auseinandersetzung zwiıischen Westlern un: Slawophilen W1 I'd be-
oleitet VO der Entstehung polıtischer Parteıien.

Nach Dugın 1St die sowjJetische Periode elne hıstorische Revanche der Volksmas-
SC die Romanow-Epoche, 1ın Zew1ssem Sınn ein S1eg des Eurasısmus ber
den Atlantiısmus. Di1e Übertragung der Hauptstadt Sankt Petersburg ach Moskau
Wr das außerliche Zeichen hiıerfür. Dıie Kritik Dugıns der Herrschaft der Bol-
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schewiıkı halt sıch 1n Grenzen. Ile Paradoxien der Sowjetherrschaft, alle AbweIı-
chungen VO Marxısmus seı]en dadurch bedingt, da{fß die kommunistische Elite
nıcht 1ın der Eage W dl, die Dogmatıisierung der offiz1.ellen Doktrin überwinden.
Das Ende der 5SowJetunion hıinterlief(ß eın Vakuum. Man 1sSt auf der Suche ach eıner

„Nationalen Idee“, die VOTLT allem 1m Westen gesucht wırd Angeblich soll eıne
Mehrheıt der Russen sıch eurasıschen Modell Orlentlieren. Das eurasısche Mo-
dell sieht ın Rufland keinen europäıischen oder as1atıschen Staat, sondern eıne e1IN-
zıgartıge Zıivilısation, 1n der westliche un östliche Flemente mıteinander verbun-
den sınd

Die Eurasıer un die Religionsgemeinschaften
In seiner ede „Die russische-orthodoxe Kırche auf dem Gebiet Eurasıen“ auf dem
Sechsten Russischen Weltkongreifß 1m Dezember 2601 hob Dugın dıe einz1ıgartıge
Rolle der orthodoxen Kirche 1n der Geschichte Rufßlands hervor. uch 1n den
schwierigsten Zeıiten habe das russische olk sıch Rat die orthodoxe Kirche
gewandt. Dugın die Begriffe „euroasıatısche Zivilisation“ un:! „orthodoxe og
viılısatıon“ W1€ S>ynonyme nebeneinander. Der russische Charakter se1 Resultat der
orthodoxen Sıttlichkeit. Dugın tormuliert: „Dıie Orthodoxie 1STt Hür unls Russen
SFF Matrıx, Fundament uUuNnNseICS historischen Seins.“

Beginnend mı1t der Scholastık des Katholizıismus se]en das Miıttelalter un die dar-
auf tolgende eIt dem Rationalısmus verftallen. Folge davon anderem
Individualismus, Pragmatısmus, Vorrang privater Interessen VOIL gesellschaftlıchen
SOWI1e blinder Glaube den Fortschritt. Die Christenheit spaltete sıch auf, die (n-
terschiede zwıschen dem Christentum 1m (Isten un: Westen siınd bıs heute gebliıe-
ben Die Säkularısıerung des estens brachte den individualistischen Liıberal-Kapı-
talısmus hervor. UDie Säkularısıerung des ()stens zeıtigte jedoch eın anderes Ergebnis:
Extreme Formen der Gemeinsamkeıt un: den Soz1alısmus. Die Eurasıer, die sıch le1-
denschaftlich Z Orthodoxı1e bekennen, verweısen darauf, da{ß Geschichte un
Geographie eindeutig beweısen, da{fß das östliche Christentum un!: speziell die 1US-

sisch-orthodoxe Kırche die Nachftolge der Christenheıit angetreten hat
In der oben zıtlerten ede stellte Dugın test „Ohne die russisch-orthodoxe Kır-

che ann UNSCICI Ansıcht ach Eurasıen nıcht möglich se1n. Ihr Platz 1n FEura-
s1en 1St zentral.“ Und weıter: „ES 1st wahrscheinlich überflüssıg daran eriınnern,
da{fß die Bewegung ‚Eurasıen", da{fß WIr alle Kıinder der orthodoxen Kirche sınd C
Auf dem Gründungskongrefß der Parte1 Eurasıen 1mM Maı 2002 1in Moskau sprach
auch Anton1) Ilhın, Sekretär der Abteilung für außere Beziehungen des Moskauer
Patriarchates. Er tuhrte anderem au  N „Der Eurasısmus 1St Ausdruck eıner OI

thodoxen, natıonalen, patrıotischen Idee un ann praktisch auf ein Jahrhundert
des Bestehens zählen.“ Am Ende se1ıner Ausführung bekräftigte AIn vielen iıch-
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tungen un: kulturellen Programmen sınd WIr die russisch-orthodoxe Kırche be-
reıt, mi1t der Parte1 Eurasıen zusammenzuarbeiıten. Diese Zusammenarbeit in vielen
Rıchtungen un 1n verschiedenen Formen wırd bereits verwirklicht un wırd fort-
DESETZL werden.“

In eınem Interview 1n der kasachischen Zeıtung „Navıgator“ (Aprıl hat sıch
Dugın 7TARE interkontessionellen Dıialog zwıschen den Glaubensbekenntnissen
gyeäufßert. Dieser Dialog solle sıch jedoch nıcht auf dıe Glaubenslehre beziehen, SONMN-
ern auf den gemeınsamen Feind, den säakularen Globalismus westlicher, amerı1ıka-
zentrierter Prägung, auf dıe ylobale Säkularisierung. Als Verteter des Christentums
1st ganz offensichtlich Blg dıe Orthodoxie VO Dugın anerkannt. Eındeutig ableh-
end steht Dugın dem Katholizismu gegenüber. Dieser habe Zzur Aufspaltung der
Christenheit geführt. Im westlichen e1l des russischen Reıiches, 1ın Galizien und
Weifßrufßsland führe der katholische Einfluf(ß dazu, da die orthodoxen Gläubigen
diskriminiert werden.

Die sogenannten tradıtionellen Religionen Rufslands siınd für Dugın dıe, die 1mM
Religionsgesetz VO 1997 ZCNANNL sınd Orthodoxes Christentum, Islam, Buddhıis-
INUS, Judaısmus. Es 1st nıcht unınteressant, dafi der Metropolit loann VOIN Sankt Pe-
tersburg für eın Buch „Die orthodoxe Kirche. Die derzeıitigen Häresıien un Sekten
In Rufßland“ (Sankt Petersburg 1995 verantwortlich zeichnete. Darın W ar lesen:
„ Wır sınd Zeuge eiıner breitangelegten Expansıon VO seıten des Okkultismus, Ka-
tholizismus, protestantıscher Häresıien un: Sekten, deren Zie] dıe schrittweise KO-
lonısıerung des russıschen Volkes 1St.  c Der Metropolıit, der ınzwiıischen verstorben
1St, wurde auch 1n Rufsland den Natıonalchauvinisten gerechnet. Wahrscheinlich
hat Dugın Vertreter der „tradıtionellen“ Kontessionen veranlaßßt, sıch pOSItIV Z
Eurasısmus außern. Talgat Tadschuddin, oberster Mufti ın Rufsland, bezeichnete
auf dem Gründungskongrefßs der Parte1 Eurasıen den Eurasısmus als Ideologie ZUUT

Kettung und Wiıedergeburt Ruflands als Weltmacht und verurteıle die Expansıon
des Katholizismus 1n Rufßland un den relig1iösen Extremismus 1M Islam Zusam-
INEeN mMi1t der Bewegung Eurasıen habe IHall, erwähnte CI, 1mM Jahr och
VOT dem Terrorakt VO New ork eıne internatıonale Konterenz ber den Islam
abgehalten. Allerdings hat Tadschuddin einen Rıvalen: Mulfti Ravıl Gajnutdın VO

AKat der russıschen Muslime“ Von ıhm 1St keine Stellungnahme ZUuU Eurasısmus
bekannt. Auf derselben Veranstaltung sprach auch Dordschi Kama; Koordinator
der Vereinigung der Buddhisten Kalmückiens. Seine Vereinigung, CI,
terstutze dıe Ideen der Parte1ı FEurasıen. uch der Oberrabbiner Rufßslands, Adolf
Schajewitsch aufßerte, N sSe1 iußerst wichtig, eıne politische Ordnung auf der
Grundlage der Ideologie der Parteı Eurasıen schaffen.

Einleitend 1St erwähnt worden, da{ß CS eınen Wahlblock 1 Das orofßse Rufsland der
eurasısche Bund“ x1bt, 1ın dem Abdul-Wached Nyasow eıne wichtige Raolle spielt.
Dugın wiırtft dieser Organısatıon VOTL, dıe russische Staatlıchkeit untergraben un
natıonale 7Zwietracht hervorzuruften. Zaa diesen Vorwürten hat sıch N1yasow 1n der
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„Nesawısıma)a gyaseLa VO Oktober 20063 der UÜberschriuft „Die Welt V1 -

CINMISCH dıe 1ssıon Rufßlands“ geäußert N1Jasow sıeht N als Aufgabe ST

Wahlblocks all C166 Brücke zwıschen den Zivilisationen un Kulturen, 7zwischen
Christentum und Islam, zwischen (Ist un: West Su un:! ord IDiese Anuf-
yabe könnte Rufland der Rolle Friedensrichters einnehmen Dugın sıeht
darın antırussischen Pseudo FEurasısmus polıtischer Kreıise Kasan
un: Astany, Uln den staatlichen Zentralisıerungstendenzen Rufßlands ENISCSCNZU-
wiıirken

Eurasıische Utopıe

Dugın behauptet 111er wıeder, da{ß der Eurasısmus CI wıssenschaftlich bewiese-
NCS, kulturell un: polıtisch anwendbares Konzept auch für die Zukunft SC1 Gleich-
ZCIUS bezeichnet S: die eurasısche Utopiıe als vollkommenste un logische Idee
„ UMNSCICS nationalen (zelstes deren 7Ziel 6&1HE multıpolare Welt SC1, also CTE Ableh-
NUNng un Bekämpfung der Vorherrschaft der USA und ihres Expansionsdranges
Sonst drohe die Getahr dritten Weltkrieges Dies 1ST für Dugın die Ort-
führung des Kampfes der Atlantıker die Eurasıer Der Eurasısmus 1ST die Al
LTETNAEIV® gegenüber dem Globalismus der amerikanıschen Politik

Ebenso Dugın VOT C1116111 europäischen Finflu{(ß auf den Prozefß der Rıva-
lıtät zwıischen (Ost un West In dıesem Zusammenhang spricht VO katho-
ischen Expansıon er Katholizismus symbolisiere Europa, während dıe Ortho-
doxie Rufßland symbolisıere Grundsätzlich wolle der FEurasısmus Dialog MI

dem Katholizıiısmus doch der derzeıtige Zustand SC1 C111 Provokatıon, Ühnlich der
Ausdehnung der NATO ach dem (Isten Dugın ordert da{fß dıe planetarısche
1SS10N Rufßlands GG CC Antwort auf den „CWIS AQYTCSSIVCN Westen tinden

Die russische Außenpolitik solle als Betreierin Europas auftreten MIL dem
Tiel „eurasıschen Föderalismus Die Eurasıer siınd für CLE Vereinigung Eu-

un für CI Vereinigung Eurasıens, dıe nıcht 1L1UT die Gebiete der e1nst1gen
5SowJetunio0n, sondern auch Bulgarıen, die Mongole:1 und Serbien umfta{ßst Dabei
gehe CS nıcht die Schaffung Staates sondern T einheitliches Block-
SYStemM der eurasıschen Zivilisatıion er „Pax solle APaxA
t1ca‘‘ gegenübergestellt werden.

Dabe!: die Eurasıer nıcht die USA un das amerıkanısche Volk, aber
radıkal dagegen, die amerikanıschen Werte gewaltsam auf andere Völker ber-
tıragen Eın eurasıscher Block könne sıch auch auf den Iran un! Indien un! Japan
ausdehnen Dugın obt diesem Zusammenhang die Politik VO Präsident Putın
Natürlich SC1 C Zusammenführung der Staaten, dıe aus der 5SowJetunion hervor-

sınd CLE naheliegendes Ziel Innenpolitisch moöchte Dugın C1I11C „Ideokra-
LiIEe die nıcht MIT der Demokratıie westlichen 1ypus übereinstiımmt 7Zwischen den
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Glaubensgemeinschaften soll eın Dialog geführt werden, doch Dugın 11UT die
„tradıtionellen“ Religionen, auf keinen Fall eLIwa die katholische Kirche 1ın Rufland.

Dugıns Parteı, die sıch als Parte1 der Patrıoten un als „SOz1ale Parteı“ bezeichnet,
ordert eıiınen TIIGCUEC: Soz1ialısmus“ Zur Begründung hierfür Vertreter
wirtschaftlicher Theorien AUsS$ Vergangenheıt und Gegenwart, angeführt VO  e Fried-
rich 1St Irotzdem 1St die Bedeutung der Wırtschaft für Dugın zweıtrang1g. Mate-
rielle Interessen sınd höheren Zielen opfern. Menschen, dıe nıcht AZU bereıit
sınd, können eın Reich schaffen, können nıcht Gott glauben. Diese Theorie VO  a

der / Passionarnost- 1St Bestandte:il der eurasıschen Weltanschauung. Dem Bereich
der Wıiırtschaft sınd dıe allgemeinen Rıchtlinien der Politik vermuıtteln. Dabe]
gelte Cr pragmatısch vorzugehen abhängig VO der jeweıligen historischen S1itua-
t10n. Marxısmus un: Liberalismus lehnt Dugın ab Das ökonomische Modell des
Eurasısmus annn 111all als „ökonomischen Natıionalısmus“ bezeichnen. Nach IDU-
in braucht Rufsland eıne Wırtschaft, dıe den Zielen e1ines natıonalen Staatsaufbaus
untergeordnet 1StTt. Er erwähnt mehrtach den „strategıschen Status Rufslands“, der 1ın
den wirtschaftlichen Bereıich eingreıtfen kann, Jenseı1ts VO Priıyatınteressen und IM-
beralisierung.

Nach Dugıns Überzeugung annn 65 CIiH Scheitern des Eurasısmus nıcht geben:
„Der Sonnentraum VO eiıner Welt der Gerechtigkeıit und Brüderlichkeıit, VO  u eiınem Staat des eistes

un: eiınes Menschen, VO endgültigen S1eg e1Ines erleuchteten Verstandes ber die Finsternis der
Materiı1e verschwindet nıemals aus der Menschheit der zumındest AUS dem russıschen Volk Anderntalls
bleibt VO  e dieser Gesellschaft 1U eıne wımmelnde Masse egoıstischer Sterblicher, schlechtester Men-
schen, ber die Nıetzsche pessimıstisch geweıssagt hat. ber das wiırd nıcht eintreten, dart nıcht se1nPaul Roth  Glaubensgemeinschaften soll ein Dialog geführt werden, doch nennt Dugin nur die  „traditionellen“ Religionen, auf keinen Fall etwa die katholische Kirche in Rußland.  Dugins Partei, die sich als Partei der Patrioten und als „soziale Partei“ bezeichnet,  fordert einen „neuen Sozialismus“. Zur Begründung hierfür nennt er 14 Vertreter  wirtschaftlicher Theorien aus Vergangenheit und Gegenwart, angeführt von Fried-  rich List. Trotzdem ist die Bedeutung der Wirtschaft für Dugin zweitrangig. Mate-  rielle Interessen sind höheren Zielen zu opfern. Menschen, die nicht dazu bereit  sind, können kein Reich schaffen, können nicht an Gott glauben. Diese Theorie von  der „Passionarnost“ ist Bestandteil der eurasischen Weltanschauung. Dem Bereich  der Wirtschaft sind die allgemeinen Richtlinien der Politik zu vermitteln. Dabei  gelte es pragmatisch vorzugehen — abhängig von der jeweiligen historischen Situa-  tion. Marxismus und Liberalismus lehnt Dugin ab. Das ökonomische Modell des  Eurasismus kann man als „ökonomischen Nationalismus“ bezeichnen. Nach Du-  gin braucht Rußland eine Wirtschaft, die den Zielen eines nationalen Staatsaufbaus  untergeordnet ist. Er erwähnt mehrfach den „strategischen Status Rußlands“, der in  den wirtschaftlichen Bereich eingreifen kann, jenseits von Privatinteressen und Li-  beralisierung.  Nach Dugins Überzeugung kann es ein Scheitern des Eurasismus nicht geben:  „Der Sonnentraum von einer Welt der Gerechtigkeit und Brüderlichkeit, von einem Staat des Geistes  und eines neuen Menschen, vom endgültigen Sieg eines erleuchteten Verstandes über die Finsternis der  Materie verschwindet niemals aus der Menschheit oder zumindest aus dem russischen Volk. Andernfalls  bleibt von dieser Gesellschaft nur eine wimmelnde Masse egoistischer Sterblicher, schlechtester Men-  schen, über die Nietzsche pessimistisch geweissagt hat. Aber das wird nicht eintreten, darf nicht sein ...  Der Eurasismus ist einfach zum Triumph verurteilt, um die geistige Hauptwaffe des Russischen Kamp-  fes und Russischen Sieges zu werden.“  So zumindest stellt er es in einem Nachwort zur Neuauflage von Sawizkis Buch  „Kontinent Eurasien“ 1992 dar.  ANMERKUNGEN  ! Vgl. A. Dugin, Grundlagen des Eurasismus. Die politische Partei Eurasien (Moskau 2002) 503.  ? Alle Angaben über das Leben von Dugin aus: V. Lichatschow, Der Nazismus in Rußland (Moskau 2002).  ? Sowjetisches Enzyklopädisches Wörterbuch. Ausgabe Sowjetenzyklopädie (Moskau 1987) 291.  496Der Eurasısmus 1STt eintach ZU Irıumph verurteıilt, un dıe geistige Hauptwaffe des Russischen Kamp-
tes und Russischen S1eges werden.“

SO zumındest stellt 65 1n eiınem Nachwort ZUrTF Neuauflage VO Sawızkıs Buch
„Kontinent Eurasıen“ 1992 dar.

NM  G(GEN
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